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1 Der Mosaikfadenfisch (Tçichogaster leeri), ein sehr schöner Labyrinther aus den Gewässern des malaiischen Archipels. Labyrinthfische nennt man ^jfoffä^gjcliP^iif'j
zusätzliches Atmungsorgan in der Kiemenhöhle besitzen. Ihre Wohngewässer sind infolge der hohen bis zu 40 Grad betragenden Temperatur sehr s des ^gezwungen sind, vermittelst des Labyrinths atmosphärische Luft einzuatmen. 2 Der Bitterling (Rhodeus amarus), ein einheimischer Kaltwasserfisch,
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Das weibliche Tier legt die Eier mittels einer herunterhängenden rötlichen Legerähre in die Kiemen der Malermuschel, denn nur in diesem
entwickeln. Sobald sie einige Tage alt sind, verlassen sie ihren Hort und nehmen den Kampf mit dem Leben auf. Dieser anspruchslose kleine -.jg

Kugelfisch (Tedrodon fluviatilis;. Lg,

Wasserobeifläche zu treiben, 's

^die Luft unter quackendem Geräusch entleert. 4 Panzerwelse (Corydoras paleatus). Sie stammen aus dem südöstlichen Brasilien und sind ausgesproche jcHr
atmer kommen sie regelmässig an die Oberfläche. Die Panzerwelse sind verhältnismässig schlechte Schwimmer, deshalb wirken ihre Beweg

zeit in den leuchtendsten Farben prangt, ist seiner interessanten Fortpflanzung wegen allgemein bekannt. 3 Grür.er
eigenartige Fähigkeit, sich bei drohender Gefahr mit Luft aufzublasen und mit dem Bauch nach oben gedreht, an der
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Vom Goldfisch

zur Zierfischpfl^

Teleskopschleierschwanz mit Jungen. Er ist eine Abart des Goldfisches (Carassius auratus). Die
Chinesen haben schon vor Jahrhunderten erkannt, dass sich der Goldfisch sehr gut zur Züchtung
eigenartiger Fischformen eignet. Durch besondere Zuchtwahl wurden z. B. Spielarten mit stark

hervortretenden Augen, daher der Name Teleskopfisch, hervorgebracht.
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s^/ie Engländer Ward und Johnston be-
Wiesen als erste durch praktische Ver-
suche im Jahre 1841, dass in einem Aqua-
rium das Wasser nie schlechten Geruch
annimmt und daher auch nicht erneuert
werden muss, wenn das biologische Gleich-
gewicht durch das Einsetzen von Fischen
und Wasserpflanzen erhalten bleibt. Dieser
grundlegenden Erkenntnis haben wir es zu
verdanken, dass die Pflege von tropischen
Zierfischen jedermann möglich ist, und da-
mit einen kleinen, aber ausserordentlich
vielgestaltigen und farbenprächtigen Aus-
schnitt aus der tropischen Tier- und Pflan-
zenwelt in unser Heim zu verpflanzen.

Die Zierfischpflege ist allerdings schon
seit Janrhunderten eine Lieblingsbeschäf-
tigung vornehmer Chinesen. Und zwar
wurde der Goldfisch (Carassius auratus) in
porzellanenen Kübeln und runden Wasser-
behältern als Haustier oder in Teichen, die
auch die herrlichen Lotospflanzen und viel-
farbigen Seerosen beherbergten, gehalten.

Im Jahre 1611 kamen die ersten Gold-
fische nach England. Als aber 1745 die
Französisch-Ostindische Kompagnie einige
Prachtsexemplare dieser Fische, die direkt
aus China kamen, der berühmten Gelieb-
ten Ludwigs XV., der Marquise von Pom-
padour, zum Geschenk übermachte, wurden
diese exotischen Tiere an allen Fürsten-
höfen grosse Mode. Dank der günstigen
klimatischen Verhältnisse in Südfrankreich
und Italien wurden die Goldfische erfolg-
reich nachgezüchtet.

Die Goldfischpflege allein konnte aller-
dings auf die Dauer nicht befriedigen. Und
als die Seeleute und Matrosen auf einen

lukrativen Nebenerwerb hoffend, immer

häufiger aus den tropischen Gebieten klei-

nere, aber sehr farbenprächtige und viel-
gestaltige Fische in grosser Zahl mitbrach-

ten, nahm die eigentliche Aquaristik einen

vielversprechenden Anfang. Aus der ur-
spünglichen ,dem Zeitvertreib in den vor-
nehmen Salons dienenden Spielerei wurde

nun eine ernste Liebhaberei. Tausende von
Zierfischfreunden widmeten sich bereits

Ende des vorigen Jahrhunderts den oft
anspruchsvollen Pfleglingen und der

manchmal ausserordentlich schwierigen
Aufzucht von Nachkommen. Aber auch die

Wissenschaft nahm sich immer mehr und

mehr dieser Sache an.

Ein Aquarium ist mit seiner stets wech-

selnden Szenerie an lebendigen und fröh-
lieh schwimmenden Fischen und den satt-

grünen, üppig gedeihenden Wasserpflanzen

mehr als nur ein fremdartiger Zimmer-
schmuck oder Zeitvertreib. Es weckt bei

jung und alt durch seine eigenartige
Schönheit die Liebe zum andersartigen Ge-

schöpf und fördert dadurch die Verbun-
denheit der Natur. Der Zierfischlieb-
haber will seine Schützlinge nicht nur
naturgemäss aufziehen, sondern er will da-

bei auch den Geheimnissen des Werdens

und Wachsens nachspüren — denn die

Aquaristik lehrt auch die Zusammenhänge

zwischen Tier- und Pflanzenleben.
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>^/ie Engländer IVsrd und doknston de-
Messn sis erste durck prsktiscks Ver-
sucke im dskre 1841, dsss m einem ^qus-
rium das IVssser nie scklecktsn Vsruck
annimmt und dsker suck nickt erneuert
werden muss, wenn dss diologiscke vleick-
gswickt durck das Linset-sn von ?iscken
und lVssssrpklsn-sn erkslten dleibt, Oiessr
grundlegenden Erkenntnis ksden wir es -u
verdsnksn, dsss die Vklegs von tropiscken
Tierkiscken jsdsrmsnn möglick ist, und ds-
mit einen kleinen, sbsr susserordentlick
vislgestsltigsn und ksrbsnprscktigen áus-
scknitt sus der tropiscken ?ier- und k>klsn-
-soweit in unser Heim -u vsrpklsn-en.

Oie ^isrkisckptlsgs ist allerdings sckon
seit dsnrkundertsn sine Iseblingsbescksk-
tigung vornskmer Lkinessn. lind -wsr
wurde der (Z-oldikisok (vsrsssius surstus, in
por-ellsnsnsn Xüdeln und runden IVssser-
bskâltern sis Usustisr oder in ?sicksn, die
suck die kerriicken Intospklsn-sn und viel-
ksrbigsn Seerosen bskerbergten, gekslten.

Im dskrs 1611 ksmen die ersten Void-
kiscks nsck Dnglsnd. à sbsr 1745 die
?rsn2ösisck-0stindiscke Xompsgnie einige
?rscktsexsmpisrs dieser ?iscke, die direkt
sus vkins ksmen, der derükmten Veiieb-
ten Ludwigs XV., der ülsrczuise von ?om-
psdour, ?um Vesckenk übermsckte, wurden
diese exotiscken liiere sn siisn bürsten-
koken grosse IViods. Osnk der günstigen
kiimstiscken Vsrksitnisse in Südkrsnkreick
und Itslien wurden die Voidkiscke erkoig-
reick nsckgeeücktet.

Die Ooidkisckpkisge siiein konnte slier-
dings suk die Osuer nickt bekriedigen. lind
sis die Leeieute und iVlstrosen suk einen

lukrativen Nebenerwerb kokkend, immer

ksukiger sus den tropiscken vebieten Klei-

nere, aber sekr ksrbenprscktige und viel-
gestsitige iiiscks in grosser 2ski mitbrsck-

ten, nskm die eigentiicke ^c^usristik einen

visiversprsckenden ^.nksng. ^us der ur-
spünßlicken. ^âern ^eiìverireiì) in den vor-
nekmsn Salons ànenden Spielerei wurde

nun eine ernste Issbksberei. Tsusende von
2kerkisckkreun'den wiàsten sick bereits

Lnde des vorigen dskrkunderts den okt

snsprucksvollen ?kleglingen und der

msnckmsl susserordentlick sckwierigen

ààuckt von Hsckkommen. it.bsr suck die

tVisssnsckskt nskm sick immer mekr und

mekr dieser Sscke sn.

Lin ^.Hnsrinin isi rnü seiner sieis v^eek-

sslndsn Scenerie sn lebendigen und trök-
lick sckwimmenden ?iscken und den sstt-

grünen, üppig gedeikenden IVssserpklsn-sn

mekr sis nur ein kremdsrtigsr Zimmer-
sckmuck oder Zeitvertreib. Ss weckt bei

jung und slt durck seine eigenartige
Sckönksit die viebs -um andersartigen vs-
scköpt und kördsrt dsdurck die Verdun-
dsnksit der Xstur. Der ^ierkiscklieb-
ksbsr will seine Scküt-linge nickt nur
nsturgsmss« suk-isksn. sondern er will da-

bei suck den vekeimnissen des Vierdens

und lVscksens nsckspürsn — denn die

^.qusristik lekrt suck die 2ussmmenksnge
-wiscksn ?isr- und ?klsn-enleben.
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